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Böſe Saatfrucht .
Eine Geſchichte von unterwegs .

Wa , ich möchte nur wiſſen , woran Sie mir' s
anſehen , daß ich ſchon Mancherlei erlebt
haben muß.

Das läßt ſich nicht ſo ſagen , aber man ſieht ' s am Geſichte , und wie ich Euch
vorhin , als es bergan ging , mit dem alten Manne ,
hörte , und von Anderen erzählen , da merk

der drin im Wagen ſitzt, reden
te ichs : ſolche Dinge ſieht und denlt

nur ein Menſch , der ſelber Etwas erlebt hat ; denn wer ſelber Etwas durchge⸗macht hat , kriegt erſt Augen und Verſtand und ſieht und merkt , was auch mit
Anderen und in ihnen vorgeht .

Ja , das iſt wahr , das iſt richtig , ich hab auch einmal Etwas erlebt und
wenn ich daran denke , da iſt mir ' s , wie wenn ich die Zeit vorher doch halbU
geſchlafen hätte und erſt von da an aufgewacht wäre , und hab' doch auch vor⸗



her Manches durchgemacht und meine fünf Sinne bei einander gehabt , aber es

iſt mir doch von da an Alles viel deutlicher geworden , was ich früher erlebt habe

und was ich jetzt erlebe .

Was iſt denn das , was Euch ſo gepackt hat ? darf man ' s wiſſen 2

Warum nicht ? Es iſt kein Geheimniß . Sehen Sie , der Wagen und die

Pferde ſind mein eigen , und ich habe auch noch Aecker. Ich fahre mit dem Stell⸗

wagen oder Omnibus , wie ſie jetzt ſagen , dreimal in der Woche nach der Eiſen⸗

bahn . Ich wohne aber nicht in der Amtsſtadt , ich wohne eine Stunde davon ,

wir kommen an dem Dorf vorbei ; meine Frau geht nicht gern vom Dorf weg

und es iſt auch beſſer ſo. Wie ich heim gekommen bin und mich geſetzt habe , da

bin ich drei Jahre lang ein Kuhbäuerlein geweſen , wie Andere meines Schlags

und daneben habe ich auch als Holzknecht im Walde gearbeitet . Ich verſtehe

das Feldgeſchäft und das Waldgeſchäft von Jugend auf ; aber ich war doch vor⸗

dem Poſtillon und da hat meine Frau geſagt — ſie iſt geſcheit — „Paul, “ hat ſie

geſagt , „ Du verdienſt mit der Peitſche in der Hand mehr als mit Axt und Dreſch⸗

legel . “ Seh ' n Sie , das will von einer Frau viel heißen , wenn ſie ihrem Manne

ein Geſchäft anweiſt , das ihn viel von daheim fortführt ; aber ſie weiß , ich bin

doch mit allen meinen Gedanken daheim . Und ſo hab' ich mir das Fuhrwerk

gekauft und bin jetzt wieder Fuhrmann , undes iſt mir viel wohler dabei , das

iſt doch mein eigentliches Geſchäft .

Ja , wenn ich ſo zurückdenke , ich hab' viel erlebt , wenn ich auch mein Leben

lang nicht außer Lands gekommen bin , nicht einmal über die badiſche Grenze

hinüber . Von meiner Kinderzeit weiß ich nicht viel . Ja , doch Eins . Mein

Bruder Peter und ich — wir ſind nämlich Zwillinge , ſind an Peter⸗Paul ge⸗

boren , und mein Vater hat uns darum die Namen gegeben —wir Zwei , wir ſind

die beſten Vogelfänger geweſen . Ein Bruder meiner Mutter — ich hab' meine

Mutter nicht gekannt , ſie iſt bald nach unſerer Geburt geſtorben —der Ohm Mukle

—er hat mit ſeinem Taufnamen Nepomuk geheißen , wir ſagen aber nur Mukle

—der Mukle war ein Vogelhändler , und ein andrer Bruder von der Mutter hat

in der Schweiz gewohnt und der hat dem Mukle die Vögel abgekauft . Der

Schweizer wandert aus nach Amerika und ſchreibt dem Mukle , er ſoll auch mit , er

ſoll aber noch ſo viel Vögel , als er nur kriegen kann , mitnehmen , in Amerika

werden die Vögel mit Gold aufgewogen , beſonders was Nachtigallen und Kreuz⸗

ſchnäbel ſind . Nun hat der Mukle ein Töchterle gehabt , ein bildſauberes Kind ,

in Einem Alter mit uns . Ich hab ſie über Alles gern gehabt ; und das Kind

hat der Mukle dazu angehalten , Ameiſeneier zu ſuchen zum Futter für die Vögel

und da hat der Mukle Vogelfutter gehabt und auch Weihrauch aus den Ameiſen⸗

eiern gezogen . Und wenn ihm einmal die Ameiſeneier gemangelt haben , da hat
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ers verſtanden , die Käferfreſſer auch an Körnerfutter zu gewöhnen . Er war ſoeine Art Hexenmeiſter und hat Alles verſtanden , aber er iſt doch in ſeinem Leben
zu Nichts gekommen .

Und das Mareile , ſein Kind ſeine andern ſind da und dort inDienſtengeweſen — das Mareile war das Jüngſte und war gar ein liebes Kind , und
Auswandern geht , da kann ſie ' s

wie' s jetzt an' s kaum erſchleppen , ſo vielAmeiſeneier und Da wird das Kind plötz⸗lich krank und liegt im Bett und kann keinen Vogelgeſang hören und ſagt, es
und die Ameiſen wollten ' s auffreſſen . Undſo iſt dasarme Kind geſtorben und der Mu

ſticht ihm was im Ohr

kle iſt fort mit den Anderen . Wie ich aber dasarme Kind todt geſehen haU „ da hab' ich eigentlich zum Erſtenmal in meinem
inein bekommer

herumgegangen wie verirrt und hab' geglaubt , das vergäß ' ich nie ; aber lieber

Leben einen tüchtigen Schreck ins Herz h Ich bin drei Tag

Gott , was vergißt man nicht Ich hab' an das gute Mareile wie langnicht mehr gedacht, bis heute wo ich Ihnen Alles ſo erzähle , weil wir gradꝰ
lcht, bis

ſo gut bei einander ſind .

Wie wir Zwillinge aus der Schule gekommen ſind , haben wir unſerm Vatergeholfen , der war Zimmermann und wir haben ein ſchön Stück Geld verdient.Aber da hat der Vater einmal Schaden gelitten , iſt krank geworden und iſtAlles wieder drauf gegangen . Nun ſind wir Beide , ich und mein Bruder , inden Wald gegangen und haben Holz gefällt . Wir waren Beide ein paar ſtarke
e ausgeführt , von denen die Leute noch heutigenreden . Einmal heben wir beim Holzfällen einen Stamm auf und da ſagtFörſter zu uns: „ Wenn ihr den Stamm mit einander heimtraget , iſt er euer1

Burſche und haben ſchwere Stück

Und richtig , wir haben ihn heimgetragen eine gute Stunde Wegs weit;
drei Pfluggründel draus gemacht hat. Aberder Vater war ſehr bös drüber , daß wir das unternommen haben , wir hätten jaBeide können ſchwer unglücklich ſein damit .

und er iſt ſo groß geweſen , daß man

Nun hat ' s geheißen : jetzt müßt ihr Brüder aus einander und wir habendoch von je zuſammen gehalten wie die Finger Einer Hand ; aber was thut ' s!Es muß ſein. Ich werde zuerſt Knecht beim Poſtmeiſter und dann anderthalbJahr laug , eh' ich militärpflichtig geworden bin , bin ich Poſtillon , und meinBruder iſt Flößer geworden . Er war ein Prachtmenſch und ſtark wie vonEiſen , ich bin nur ein halber Menſch gegen ihn und ich bin doch auch kein
Schwächling . Und jeden Kreuzer , den wir Beide verdient haben , jeden Kreuzerhaben wir dem Vater geſchickt. Ich hab' vor meinem zweiundzwanzigſten Jahrenicht geraucht , und wenn mir meine Nebenknechte haben eine Pfeife Tabak ſchenken



wollen , hab ich geſagt :

ſchenkt.

Nein , ich muß dann auch rauchen , wenn ihr mir keinen

Jetzt iſt aber eine ſchwere Zeit gekommen . Ich werde den Tag nie vergeſſen ,

wo
wer Soldat werden muß.

geben . Ich hab' vergeſſen zu ſagen ,

hat ; er hat zwar einen reichen Brud

ehe er was g

und ſich hat ſchonen müſſen ,

iſt ein gutes Geſchäft geweſen

wenige
immer einen warmen und trocknen Fuß zu haben .

Ja , damals be⸗

gleitet uns alſo der

rbis an die

le , wo er vor

Jahren verunglückt

iſt , weiter iſt er nie

mehr gekommen , ſo

lang er gelebt hat ,

und haltet nur immer

zuſammen als Brü⸗

der und verlaßt nie

einer den andern ;

ich bitt ' nur Gott ,

daß er mir das nicht

anthut , daß ſie euch5

iſt . Ich ziehe zuerſt und ziehe glücklich , ich ziehe

Bruder und zieht grad ' Numero 14 1. Der erſte

Der Vater iſt ruhig geweſen , wie wir heim ge

haben . Und ich gehe mit

können , aber lieber hätte der Vater

8
Ihnen hernach ſchon erzählen .

vo wir beide Brüder zur Amtsſtadt gemußt haben , um das Loos zu ziehen ,

Der Vater hat uns ein Stück Wegs das Geleit ge⸗

daß er ſich ein neues Geſchäft aufgenommen

er im Dorf gehabt , der ihm hätte helfen

den Mund auf einen Stein aufgeſchlagen ,

eſchenkt genommen , und daß er' s einmal genommen hat und wie er' s

hat , das hat ihm eigentlich ſein ganzes Herz abgekränkt . Ich werd ' s

Der Vater hat jetzt, wo er nicht ſo hinausgekonnt

von ſich ſelber gelernt , Holzſchuhe zu machen . Das

1, und der Vater hat ' s oft geſagt : Es ſind jetzt weit

r Menſchen krank , ſeit die Holzſchuhe aufgekommen , denn das Beſte iſt ,

Beide zu den Sol⸗

daten nehmen . Ich

mein' , Dir , Peter —
ſagt er zu meinem

Bruder , —ich mein' ,

Dir könnt ' s nichts

ſchaden , wenn Du

ein paar Jahr Sol⸗

dat wärſt , Du könn⸗

teſt ein Bischen ge⸗

ſchmeidiger und ge⸗

witzigter werden . Und

da geht der Vater

heim und wir nach

der Stadt . Bei der

Muſterung hat ſich ' s

gezeigt , daß von den

Geſtellten bis zu Nu⸗

mero 110 Alles frei

Numero 23, und jetzt zieht mein

Mann , der Soldat werden muß.

kommen ſind und ihm das erzählt

em Bruder nach der Hauptſtadt und werde Poſtillon ;



da ſind wir
und ſeine Kameraden . Mein
Vater . Kaum iſt ein
Gelde einen
mein Trinkge
Nacht , wie

wagen zu fahren und l
hab' ich mei
mir immer d

luſtig ! wartet nur
hat , und wenigſtens mein Theil von d
noch ein paar

Das Sparen iſt doch gewiß eine
daß der Geizteufel und
gefreut , daß i
wo der Acker
oder wenigſtens in vier Wochen ein
langſam aus
und daneben
Militär gar nichts .
ich, und ſie haben ihn zur G
zu mir und berichtet
es wird Allarm geblaſen
aufgelegt , was man in ' s8
das in ſechs Minuten ferti g gekriegt , All
iſt kein kleines
und wie es auch ihn freuen muß. D
wir ſind doch Zwillinge ,
älterer Beſchützer und Verſorger ;
wo man ihn hingeſtellt hat , da hat er Alles

ich weiß nicht wie ich ſagen ſoll —
hat er' s nicht
haben müſſen ,
gezogen wie das beſte Pferd .
gehabt wie Milch und Bl
gewachſen wie d
hat ihn regieren
ganz weh ums He

—
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doch bei einander , und ich hab' gar manchen Schoppen bezahlt für ihn
chicke jeden Kreuzer meinem

Jahr vorbei , da ſchreibt er mir , er habe mir von meinemkleinen Acker gekauft und ich ſoll nur ſo weiter ſchicken, da werde ſicheld und mein Lohn in lauter Feld und Wieſe verwandeln . Dich die Nachricht bekommen , hab'

Verdienſt iſt gut und ich ſ

eſelbe
ich den großen Schweizer Eil⸗

uſtiger bin ich mein Lebtag nicht dahin gefahren und beſſern Leben lang auch nicht geblaſen , als in jener Nacht. Ich hab'ie Felder betrachtet , die da am Wege liegen : Juchhe ! jetzt wird' seuch kann man alle 5 wenn man nur das Geld dazu
der elt will ich haben und noch eins , und

dazu !

ſchöne Sache , aber man muß ſich hüten,
der Unruhteufel nicht in einen fahren . Wie hat mich' sch einen eignen kleinen Acker habe. Mein Vater hat mir geſchrieben,liegt und ich kenne ihn ganz genau. Aber jetzt möchte ich gleich

ganzes Bauerngut haben , und das gehtden Stationsgeldern , beſondere
koſtet mich auch mein Bruder

Trinkgelder giebt ' s kaum mehr,
manchen Batzen, er verdient beim

Er war ein ſchöner Burſch , faſt um einen Kopf größer als
arde genommen . Einmal kommt er ganz glückſeligdaß er den ekommen hat . Das iſt nämlich ſo:

und wer am ſchnellſten ſein Pferd gezäumt hat und Alles
ſeld braucht , der bekommt den Preis . Mein Bruder hat

es fix und fertig , und glauben Sie mir , dasKunſtſtück . Ich hab' s dem Vater geſchrieben , wie michdas gefreut
Denn ich weiß nicht , wie es gekommen iſt,

und es iſt doch immer ſo gew
er hat

eſen , als wär ' ich ſein viel
nie recht für ſich ſelber ſorgen können;

gut und richtig ausgeführt , aber ſo
—ſo aus ſich ſelber was zu machen , dazu

bringen können ; er hat immer und bei Allem einen Angeberman hat ihn einſchirren müſſen und anſpannen , nachher hat er
Und ein ſchöner Menſch war er, ein Geſicht hat er

ut und ſo gute getreue Augen wie ein guter Hund , undie ſchönſte Tanne , und ſo gutmüthig iſt er geweſen , jedes Kind
können . Ja , wenn ich anden Bruder denke, da wird mir immer

derz und ich kann' s nicht herausbringen , warum er ſo für Nichts



hat ſterben müſſen . Da führen ſie ſein Regiment nach Schleswig⸗Holſtein —

ich hab' dabei geſtanden , wie ſie davon reiten im großen Trupp , aber ich hab' ihn

doch herausgefunden und er nickt mir noch zu, und ich hab' mir dochnicht gedacht,
daß das zum Letztenmal iſt — und da ſind ſie Alle davongeritten und die Muſik

hat geblaſen ; und wie ſie weiter ſind , da iſt ' s nur noch ein buntes Gewimmel ,

und da drunter iſt mein Bruder , und ich hab' ihn nicht mehr geſehen

Er liegt begraben droben am Meer und kein Menſch kann mir ſagen , was

ſie denn da droben ausgeführt haben und warum mein Bruder hat da ſterben

müſſen

So , es iſt gut, daß ich Ihnen das berichtet hab' , denn wenn ich daran denk' ,

wird mir ' s ganz wirbelig im Kopf undes iſt nur gut , daß das mein Vater nicht

mehr erlebt hat , denn es iſt mehrere Jahre ſpäter geweſen , wie mein Bruder

davon geritten und in den Tod gegangen iſt . —

Alſo damals . Ich gewöhne mich doch wieder an' s Sparen und ich weiß

nicht , wie lange es geweſen iſt , aber länger als zwei Jahr ' iſt ' s gewiß nicht , da

ſchreibt mir mein Vater wieder , er habe mir noch eine Wieſe gekauft und ſie wie

den Acker auf meinen Namen eintragen laſſen . Jetzt fehlt mir nur noch ein

Stück Wald , dann hab' ich von Allem ; denn Weinberge — das werden Sie ge—



ſehen haben die giebts bei uns hier ober Sie ſehen ja da am Wege,
daß die Kirſchen erſt im Auguſt bei uns reif ſind. Aber guten Fruchtboden haben
wir , Kernenboden .

Es iſt mir recht , daß mein Vater mir Acker und Wieſe gekauft hat , aber
ſelbſt bebauen werd' ich ſie doch nie ; ich bleib ' in der tadt und ſchaffe mir ein
Fuhrwerk an, ich wüßte gar nicht mehr , wie ich mich aufs Dorf gewöhnen ſollte,

Nun kommt ein Tages ein Mann aus meinem Ort zu mir und ſagt,
mein Vater habe oft recht arges zerlangen nach mir , aber er wolle mir' s nicht
ſchreiben , damit ich mich nicht verſäume . i e„ da krieg' ich auch ein
Heimweh , das mich t ruhen läßt. Ich bekomme Urlaub und
gehe heim. den bis heim, aber ſie ſind mir gar
ſchwer geworden ; denn wenn man ſich ſo gewöhnt hat , auf dem Bock und heim⸗
wegs auf dem Sattelgaul zu ſitzen, da wird Einem das Gehen gar ſchwer. Wie

Mädchen . Ich
ich hab

ich nun gegen unſer Dorf komme, da b egegnet mir ein prächtige
ſeh' s an , ich he nicht erkannt und e ſagt zu mir : „Ei , Du biſt

„ Ja , welchen von uns Beiden meinſt Du denn ? “
in nicht der Peter ?“

„Nein , ich bin der Paul . “
Und wir reden ſo und d en' s doch

nicht heraus , wen ſie eigentlich gemeint hat , ob ſie mich für mich oder für meinen
Bruder gehalten , und wir lachen , daß die Leute , die auf dem Feld Kartoffeln

rehen uns immer im Ring herum und krie

austhun , alle nach uns aufſchaun . Und ich freue mich, es iſt ja meine Baſe
Madlene , die Tochter von meines Vaters Bruder . Sie iſt noch bei ihrem
Bruder . Das iſt ein gar ſchlimmer Menſch . Freilich iſt er der reichſte im
Ort . Er hat ein reiches Mädchen geheirathet , ſie hat einen Knecht heirathen
wollen und ihr Vater hat ſie gezwungen , den Vigil zu nehmen .

Die Madlene geht grad ' heim , um das Eſſen zu rüſten . Sie erzählt mir,
wie es meinem Vater geht und daß weder ſie noch ihr Bruder ihm ins Haus
dürfen .

Ich komme zu meinem Vater . Er ſieht ſchrecklich abgemagert aus und wills
doch nicht gelten laſſen , daß er krank ſei und ſich nicht pflegen kann. Kaum bin
ich eine Viertelſtunde da , ſo ſagt er : „ Mit dem Vigil darfſt Du keinWort
reden und wenn er Dich grüßt , da dankſt Du ihm nicht und drehſt ihm den
Rücken zu und ſpeiſt aus ! “ — Der Vigil , das war eben der reiche Bruders⸗
ſohn —und der Vater ſagt mir weiter : „ Ich habe Dich gewiß nie zu etwas
Böſem angehalten — und wenn ich in einer Stunde vor Gott komme, ſo werd' ich
ihn fragen , warum er ſolch einen Menſchen ſo lange da herum hauſen und es
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er ins Genick ſtieße ,ihm gut gehen läßt — aber wenn Einer dem Vigil ein Meſſ

der thäte was Gutes ! “

Nur nach und nach kriege ich' s heraus , was der Vigil meinem Vater an

gethan . Mein Vater iſt in großer Noth geweſen , und hat doch keinen Heller

von dem Geld , das ich geſchickt habe , für ſich verbraucht . Wie ich das jetzt ſo

Herz gefallen und ich hab' daran gedacht ,
genau erfahre , da iſt mir ' s ſchwer auf'

daß ich doch ſo manchen Schoppen getrunken hab' und Manches ausgegeben , ja ,

man vergißt ſich immer , wenn man ſo von daheim weg iſt und lebt , während der

arme Vater daheim Noth gelitten ; — aber mein Vater will ' s nicht zugeben , daß

ich mir Vorwürfe mache und ſagt : „ Du haſt ja leider Gottes Nichts und ſorgſt

für Deinen Bruder . “ Und da erfahre ich nun , was geſchehen iſt . Der

Hirtendienſt war frei im Dorf , der Vigil ſagt , mein Vater muß ihn annehmen .

Er kommt zu ihm und ſagt ihm das . Mein Vater klagt , daß er ja nicht gut

gehen und die Kühe zuſammen treiben kann , der Vigil ſchreit : „ Ihr ſeid nichts als

ein Faullenzer und wollt , daß ich Euch erhalte , aber von mir kriegt Ihr nichts . “

Das hat er ihm in ſeiner Stube geſagt , es hat meinen Vater ſchwer gekränkt ,

er hat zwei Jahre kein Wort mit dem Vigil geſprochen , aber das hat ihm doch

nicht ſo weh' gethan als das , daß ihn der Vigil vor der ganzen Gemeinde be⸗

ſchämt hat . Er ruft ihm einmal vor allen Leuten zu: „ Ohm, kommet herauf und

holet die Saatfrucht , die ich Euch ſchenken will . Wenn Ihr ſie nicht gleich holt , kriegt

Ihr keine mehr ! “ — Mein Vater ſagt , daß er' s von jenem Augenblick an in den

Knieen ſpürt , da ſitzt eine Müdigkeit , die will gar nicht mehr heraus , und die

zieht ihn hinab in den Boden . Und doch — was will er machen ? Er iſt ein

armer Mann und er nimmt die Saatfrucht und denkt, ( will ſie ihm auch wieder

vor der ganzen Gemeinde zurückgeben ; aber da verhagelt ihm inder Erndte Alles

und er kann ' s nicht . Und der Vigil thut das Jahr drauf wieder groß und ſchenkt

dem Vater wieder vor der ganzen Gemeinde ein Malter Korn und der Vater nimmts

—und ſo viel Körnchen ſind nicht in dem Sack , als es ihm Stiche durch ' s Herz

giebt , daß er' s nehmen muß . Und wie nun ſo alte Leute ſind , ſein einziges

Dichten und Trachten iſt : wenn nur der Vigil zu Grunde ginge . Ich hätt ' s

nie geglaubt , daß man das kann . Am Abend kam ein Spätgewitter und ſo

fürchterlich hat ' s gedonnert und geblitzt , wie ich's noch nie gehört hab ' ; und da

ſagt mein Vater : „ Weißt Du , was ich jetzt wünſche ? Ich wünſche , der Vigil

wäre draußen im Freien , in einer Thalſchlucht , und ſieben Stunden weit um ihn

herum kein Haus und kein Dach , und da ſäß ' er nun und müßt ' vor Angſt ver⸗

hen!“ Es war die höchſte Zeit , daß ich heimgekommen bin , denn die
—gel 5

Stunden meines Vaters waren gezählt . Mag ſein , daß meine Heimkunft und

das gewaltige Schimpfen auf den Vigil ihn ſo angegriffen hat . Wie er Nachts



im Bett liegt , ſchreit er auf einmal auf : „ Paul ! ſteh' auf , geh' hinüber und
ſchlag dem Vigil das Hirn ein !
wenn ich nicht mehr bin , Dein ganzes Leben lang was Du nur kannſt , thuſt Du
dem Vigil an ! Ich möchte Gott bitten , daß er ſeinen ganzen Segen auf Dich

Du recht reich würdeſt und den Vigil recht plagen und
ihm den Meiſter zeigen könnteſt . Und wenn
Malter Korn bettelt , dann zeig' ihm, w

te
herabkommen ließe , daß D

er dann kommt und von Dir ein
as er an mir gethan ! “ —

Am andern Tag war mein Vater ſehr krank , und der Doktor ſagt : „Er
macht ' s nicht mehr lang . “ Ich gehe hinüber zum Vigil und ſag' ihm : „Ich bitt
Dich, geh' zu meinem Vater und bitt ' ihn um Verzeihung ! wer weiß , ob er noch
einmal die Sonne aufgehen ſieht . “ Der Vigil iſt aber herb und hart und ſagt, er
wiſſe nicht , warum er meinen Vater um Verzeihung bitten ſolle ; mein Vater fei
ein eitler Narr , der verlange , man ſolle ihm noch gute Worte darum geben, daß
er was geſchenkt nehme . Ich lege nun Geld auf den Tiſch und ſage : „ Da, da
haſt Du Dein Korn bezahlt . “ r Vigil nimmt das Geld und wirft ' s zum
Fenſter hinaus ; drunten ſteht die Schweſter vom Vigil , die Madlene , die bringt
das Geld herauf und ſieht und hört , was wir gegen einander haben . Ich ſagenoch : 8, du machſt , daß ich diru thuſt auch feind ſein muß , wie mein

a lacht der Vigil und ſchreit : „ Das wiVater . “ vird auch die einzige Erbſchaft9
σ
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ſein , die Dir Dein Vater hinterläßt !“
Ich rede kein Wort weiter und gehe fort. Wenn man ſo vor Augen hat,

wie mag man da noch Zank und Streit
Die Madlene giebt mir das Geleite und ſagt mir : „Verzeih ' ihm! Er

hat ſelber keine gute Stunde auf der Welt bei all ſeinem Geld und Gut. Darum
Und denk' , daß Dein Vater jetzt

daß das Menſchenleben ein Ende hat ,
haben ?

iſt er grimmig und zornig auf die ganze Welt .
krank liegt . “

Wie ſie mir das in' s Gedächtniß ruft , renn ' ich ſchnell wieder heim zum
Vater ; vielleicht iſt er gar jetzt in dieſer Viertelſtunde geſtorben . Ich komm' heim

„ Das hätteſt Du nicht thun ſollen , Du hätteſt nicht
zum Vigil gehen ſollen und ihn bitten , daß er zu mir kommt ! Jetzt rühmt er
ſich noch, daß er Dir den Marſch gemacht hat . “

und da ſagt der Vater :

Mein Vater betheuerte , daß ihm Niemand geſagt , daß ich den Vigil auf⸗
geſucht und doch war ' s , als ob er jedes Wort gehört hätte , das wir dort ge⸗
ſprochen . In ſolchen Stunden vor dem Tode — da muß der Menſch mehr können
als man glaubt .

J ch den ganzen Tag beim Vater , und wie ein Wägelchen am Hauſe
vorüber fährt , ſagt er : „ Das iſt der Vigil , er fährt das ganze Jahr mit Rollen⸗

Nein , thu ' s nicht , aber Eins verſprich mir: ,



geſchirr am Halfter , es ſoll Alles aufſchauen nach ihm und ſo knallt er , ſo geht

ſein Wägelchen , ſo geht ſein Pferd . Er thut ' s nur mir zum Poſſen , daßer jetzt

da vorüber ſpazieren fährt ! “

Nie werde ich' s vergeſſen , wie der Vater plötzlich eine Hand voll Stroh aus

ſeinem Bett ausrauft ' , mir es in ' s Geſicht hält und ruft : „Siehſt Du ? das iſt

r Saat ! ich lieg' auf dem Stroh , er hat mich aufs Stroh ge⸗

worfen ! Was Stroh ! Alles iſt Stroh ! Wo iſt eine Gerechtigkeit im Himmel

und auf Erden, daß es einem Manne wie dem Vigil ſo gut gehen, darf ? Ja , das

iſt das Aergſte , was er mir angethan : er hat mich an Gott undaller Gerechtigkeit

zweifeln machen ! Ich hab' nie gewußt , was das
iſt — und jetzt Jahre lang , da ſteh '

ich und da geh' ich und da lieg ' ich und es iſt mir immer , als ob Jemand käme,

der mir mit der Axt das Hirn einſchlägt und mich mit der Peitſche aus der Welt

hinausjagt ! ich bin nicht mehr in der Welt daheim , der Vigil hat mich draus

vertrieben ! Ich bin Dir einmal im Sommer faſt Nacht für Nacht aufgeſtanden

und bin im Dorf umhergelaufen und in die Felder hinaus , wie wenn ich

gewachſen aus d E
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verrückt wäre ; dann bin ich am Haus des Vigil ſtillgeſtanden und habe ge⸗

horcht und habe geglaubt , hören zu müſſen , wie er im Schlaf aufſchreit , die

Teufel müſſen im Schlaf an ihm würgen . Aber es iſt Alles nichts und ich bin

wieder heim. Und ſo böſe Zeiten , Sohn , ſo böſe Zeiten hab ' ich nie in meinem

Leben gehabt . Ich hab ' s wieder vergeſſen und hab' mich drein gefunden und

habe gedacht : Dein Kopf iſt zu dumm , daß Du' s ausmeſſen kannſt , wie die Welt

regiert wird und ich ſelber hab ' s auch nicht verdient , daß mir ' s gut geht und doch

hat Gott derweil mein Korn draußen auf demFeld wachſen laſſen und hat nichts

danach gefragt , was mir im Herzen umgeht , wie ich da frevle . Ich hab' mir auch

gedacht : der Vigil iſt eigentlich ſchon todt , er geht nur noch da auf der Welt als

Geſpenſt herum und ißt und trinkt und ſchläft und fährt , aber er hat eigentlich

Nichts davon . Und dann iſt ' s wieder über mich gekommen : was willſt Du von

dem einzigen Menſchen ? Das darf nicht ſein , daß er Dir das Herz aus demLeib

nimmt , das thät ' ihm ja gerade noch wohl , wenn er wüßt ' , wie er Dich plagt ,

wenn Du an ihn denken mußt ! Nein , ich thu ' snicht mehr ! OSohn , ichwünſche

nicht , daß Du es auch erfährſt , was das iſt , wenn man darauf kommt : es giebt

einen grundſchlechten Menſchen , der mit Haut und Haar nichts nutz iſt und doch

geht ' s ihm gut ! Warum bin ich ehrlich ? warum bin ich gut gegen Jedermann ?

iſt ' s nicht beſſer , wenn man ' s auch nicht iſt ? Sind wir Menſchen denn etwas

mehr , als ein Wurm , der vom Fuß zertreten wird ? ich hätte doch auch daneben⸗

treten können und der Wurm wär ' noch da. O Sohn ! Und das Alles hat der

Vigil gethan und ſo viel Halme ſind nicht aus der Saat gewachſen , die er mir

mit einem Pfui geſchenkt hat und Alles iſt Stroh ! und er wirft mich auf ' s



Stroh ! Ich hab' gemeint , ich muß aufall die Häuſer hinauf , auf
auf die Dächer , die ich hab' aufrichten helfen , und muß ſchreien : Wachet auf,

doch nie in meinem Leben
inzigen Balken oben geſeſſen bin und er

ir auf ebenem Boden , wie wenn ich an einem
Giebel hinge , und es ſchwindelt mir . Der Doctor ſagt mir , ich ſei krank und

wachet auf ! die Welt iſt im Elend ! Und ich hab'
Schwindel gehabt , wenn ich auf einem
hat geſchwankt ; aber jetzt geh' ich d

giebt mir ein Tränklein , aber es hilft mir
krank bit

1 —*
ich das Alles ſo höre , ſtundenlang und viel härter , als ich berichtenkann, da mein' ich, ich mi vergehen und mein Kopfſitzt nicht mehr feſt.

Am Mittag kommt der Pfarrer , aber er kann die böſen harten Gedanken
aus meinem Vater nicht herausbringen , er hat ſich ganz drein verbiſſen und er
ſagt immer wieder , er wolle Gott fragen n, warum er ſolch einen Menſchen , wie
den Vigil , ſo auf der ? elt wirthſchaften laſſe . Das gäbe er nicht her und wenn
er dafür die Seligkeit einkaufen ke

Man meint oft , mein VaterVꝗd licht mehr ; aber wenn er auf
ihm auf einmal leicht. — Gegen

die Thür geöffnet und guten Abend
geſagt , ſo ruft mein Vater , ſie ſoll fortgehen , er wolle von Niemand etwas

Sie aber ſagt : „Ich laßß mich nicht vertreiben
! “ Und ſie iſt geſcheit und feſt und ſagt :

Ohm, der Vigil ſchickt mich, er kann ' s nicht ſelbſt thun , er zu herb/
und er ſagt , Ihr ſolltnicht aus der Welt gehn mit Groll gegen ihn im Herzen. “

dater . „ Thu ' das nicht, ſonſt haſt Du
Betrüg mich nicht !“

Die Madlene geſteht offen , ſie habe
thun möchte , wenn er' s auch nicht thue,

den Vigil zu ſprechen kommt , da wird
Abend kommt die Madlene und kaum hat ſie

ſen aus des Vigil ' s Haus
Ihr ſeid meines Vater

ſt
dazu iſt

„ Du lügſt ! Du 10 1“ſchreit meinr
heil an ſeiner Hundeſeele !Th

nur das geſagt , was der Vigil doch
und — was dem Pfarrer nicht gelungenwar und mir nicht , das gelang ihr jetzt nd ſie ſagte : „ Ihr habt das Korn

von meinem Bruder zur Ausſaat
Wbkancht

und wißt Ihr , was Ihr daraus
macht ? — Ausſaat zu Haß und Zorn und Gift da für Euren Paul und für
mich ! Das ſchreit zum 1 85 einen andern Menſchen , ſei er wer er
ſei, haßt , der thut ſich ſelber am weheſten damit , er macht ſich ſelber ſchlecht,
und wer ſeinem Nebenmenſchen den Tod wünſcht , der hat ihn umgebracht , das

tig auf der Welt ; Eines muß dem
auch noch ſo brav iſt , hat doch auch ſchon Schlechtes

noch mehr Schlechtes thun wollen und wenn Alles ge⸗worden wär' , was Einer gewollt hat , könnte
rein fühlt , werfe den erſten Stein “

gilt vor Gott under iſt unſtet und flüch
Andern verzeihen und wer
gethan auf der Welt und

Keiner aufrecht gehen und wer ſich

die Giebel und



Die Augen , mit denen da mein Vater die Madlene anſieht , die ſtehen mir

ewig offen. Sie redet nicht aus , denn eben hört man das Wägelchen des Vigil

vorbeifahren und ſo nah und deutlich , wie wenn es durch die Stube fahre und

da ſagt mein Vater : „ Ich verzeih dir , Vigil , ich verzeih dir ! “ Er athmet

auf , wie wenn ihm ein Zentnerſtein vom Herzen genommen wäre . Di

Madlene faßt ſeine Hand und er ſagt — er hat auf einmal eine ganz ander
E
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Stimme , gar nicht mehr ſo rauh und heiſer wie ſonſt , als wäre das einganz
anderer Menſch , der da ſpricht :

u den Paul heirathen willſt , da ſoll Alles dahinten
ſein und ich nehme keinen Haß und kein Zürnen mit in die andre Welt . “

D„Ja , Madlene , wenn

„ So ſagt mein Vater und ſo ſind gewiß nie zwei Menſchen zufſammen ge⸗
geben worden , wie wir . Wir haben kaum erſt angefangen gehabt , uns lieb zu

bekommen und haben noch lange nicht ſo weit hinaus gedacht . Die Madlene
ſteht auf und ſagt : „ Wenn Du mich willſt , ich heirathe Dich von Herzen gern. “
Und da bin ich Bräutigam geweſen , ich weiß nicht wie, und alle meine Gedanken,
daß ich in der Stadt bleiben wollt ' , waren wie weggeflogen . Ich habe meinen
Acker und meine Wieſe , und die Madlene hat auch ſo viel an Land, daß wir zwei
Kühe drauf halten können . Das Alles lauft ſo durcheinander in meinem Kopf.
Und in derſelben S tunde iſt mein Vater geſtorben , wir haben gar nichts davon



gemerkt ; wie wir wieder nach ihm umſchauen , war er todt . . . Aber ſein Ge⸗

ſicht iſt ſo heiter geweſen , ſo glücklich, wie noch nie.

So . Jetzt ſind wir an meinem Dorf . Sehen Sie dort die beiden Frauen ,

die ein Kind laufen lehren ? das iſt meine Frau und meine Schweſter .le

Lebt der Vigil noch und wie gehts ihm ?

Der hat ein böſes Leben und einen böſen Tod gehabt . Das iſt eine ſchwere

Geſchichte , die will ich ein andermal erzählen , wenn wir wieder zuſammen kommen.

SOοο

Volkskalender. 1864.Auerbach ,
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